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Preutzenregierung abgefetzt!
Belagerungszustand . — Süddeutsche Proteste . — Severing weicht nur der Gewalt . — Reichswehr statt Polizei.

Oie Verordnung des Reichspräsidenten
Die vom 20. Juli 1932 datierte Verordnung des Reichs¬

präsidenten betreffend die Wieder' Erstellung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung im Gebiete des Landes Preußen
hat folgenden Wortlaut:

Auf Grund des Artikels 48 Absatz1 und 2 der Reichs¬
verfassung verordne ich zur Wiederherstellung der öffent¬
lichen Sicherheit und Ordnung im Gebiet des Landes
Preußen:

8 1.
Für die Geltungsdauer dieser Verordnung wird der

Reichskanzler zum Reichskommissar für da» Land Preußen
bcslelll. Er ist in dieser Eigenschaft ermächtigt, die Mit-
glieder de» preußischen Staatsminlsterium» ihres Amte»
;u entheben. Er ist weiter ermächtigt, selbst die Geschäfte
des preußischen Ministerpräsidentenzu übernehmen und
andere Personen al» Kommissare de» Reiche» mit der Aüh-
wnfl der preußischen Ministerien zu betreuen.

Dem Reichskanzler stehen a l l « B e f u g n i sse des
preußischen Ministerpräsidenten, den von ihm mit der
Führung der preußischen Ministerien betrauten Personen
innerhalb ihres Geschäftsbereiches alle Befugnisse der
preußischen Staatsminister zu. Der Reichskanzler und die
von ihm mit der Führung der preußischen Ministerien be¬
trauten Personen üben die Befugnisse des preußischen
Staatsministeriums aus.

8 2.
Diese Verordnung»ritt mit dem Tage ihrer Verkündung

m Kraft.
Neudeck und Berlin. 20. Juli 1932.

gcz. von Hindenburg, gez. von Papen.

Ote Begründung.
Durch die Verordnung de, Herrn Reichspräsidenten

vom 20. Juli 1932 ist der Reichskanzler zum Kommissar
siir Preußen bestellt worden. In dieser Eigenschaft hat er
aus Grund der ihm erteilten Vollmachten den Mlnlsterprä-
iidenten Braun und den Minister de» Jnnnern Severing
ihrer Aemter enthoben. Die Befugnisse de» preußischen Mi.
nisterpräsidenlen sind auf den Reichskanzler als Reichskom-
missar übrgegangen.

Die Selbständigkeit de» Lande» Preußen im Rahmen
der Reichsverfassung wird nicht angelastet. Die Relchsre-
gierung erwartet vielmehr, daß alsbald eine baldige Be¬
endigung des auf Grund der Rotverordnung geschaffenen
Zustande» eintreten wird.

Die blutigen, von kommunistischer Seile heroorgerufe-
nen Unruhen haben die Reichsreglerung vor die
schwere Aufgabe gestellt, von sich aus für Ruhe und Sicher¬
heit im ganzen Land Deutschland zu sorgen. In den
übrigen deutschen Ländern,  in denen die Pvli-
seibehorden straff geleitet werden, besteht keine B e-
iirchtung,  daß kommunistische Umtriebe Erfolg erzie¬

len. Die Reichsregierung bedauert lebhaft, daß diese Vor¬
aussetzungen für Preußen nicht  in dem notwendi-
gen Umfang zutreffen, obgleich die ordentlichen Polizeior-
gane durch Einsatz von Person und Leben der Beamten
sich bemüht haben, der offenbar von langer Hand vorbe-
eciteten Unruhen Herr zu werden.

In Preußen hat die Reichsregierung die Beobachtung
machen müssen, daß Planmäßigkeit und Zielbewußt,
heit der Führung gegen die kommunistische Bewegung

'ehlen.
Es Ist kein Zufall, daß gerade in Preußen die kommu-

mstische Kampforganisationam straffsten und erfolgreich¬
en aufgetreten ist und an den verschiedenen Orten ernste
und blutige Unruhen hervorgerufen hat.

La besteht der begründete Verdacht, daß hohe preu¬
ßische Dienststellen in Berlin und an anderen wichtigen
Punkten nicht mehr die innere Unabhängigkeit besitzen, die
>ur Erfüllung ihrer Aufgabe notwendig ist.

Dadurch ist in weiten Krellen der Behörden, der Exe-
'htivbeamten sowie der Bevölkerung die staatliche Auto-
sttät erschüttert. Verstärkt ist dieser Eindruck in der Oef-
hntlichkeit durch die ungezügelten scharfen An-
öriff^  des vreukiicken Ministers des Innern und anderer

Tagung - er Gewerkschaften.
hoher Beamter gegen die Reichsregierung.  Die
notwendige vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen
Reichsregierungund Landesregierung ist durch dieses Auf-
treten unmöglich gemacht worden.

Unter diesen unerträglichen Umstande« ist die vorüber-
gehende Zusammenfassung der Machtmittel de» Reiche»
und Preußen der einzige weg zur raschen Befriedung des
größten deutschen Lande».

Militärischer Ausnahmezustand.
Severing weicht nur der Gewalt.

In der Unterredung mit dem Relchskanzler hat sich der
preußische Innenminister Severing geweigert, die Verord¬
nung de» Reichspräsidenten anzuerkennen und erklärt, er
welche nur der Gewalt. Der Reichspräsident hat darauf
eine zweite Verordnung erlassen, wonach über Berlin und
Brandenburg der militärische Ausnahmezustand erklärt
wird.

Die vollziehende Gewalt ist daher für Ber¬
lin und Brandenburg auf den Befehlshaber des
Wehrkreises 3» General Rundstedt» übergegan¬
gen. Ihm untersteht auch die Berliner und
Brandenburger Polizei.

Dieser erließ folgenden Aufruf: .. .
»Ich bin durch den Herrn Reichswehrminister zum

Inhaber der vollziehenden Gewalt für den Bereich von
Groß-Berlin und die Provinz Brandenburg ernannt
worden. Ich erwarte von allen Behörden und von der
Bevölkerung, daß sie meinen zur Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ruhe und Ordnung erlassenen Anordnungen
Folge leisten.Wer diese Bekanntmachungen böswillig ab-
reißt, verunstaltet oder beschädigt, wird bestraft."

Brauns und Severlngs Absetzung.
Zu den Vorgängen, die sich bei dem Erlaß und der

Durchführung der Notverordnung abgespielt haben, erfährt
man noch folgendes:

Um 10 Uhr vormittags hatte der Reichskanzler die preu¬
ßischen Minister Severing , Hirtsiefer  und K l e p-
p e r zu sich gebeten, um ihnen die vorbereitete Verordnung
und die Enthebung des Ministerpräsidenten Braun und
des Innenministers Severing mitzuteilen sowie gleichzeitig
den an den Oberbürgermeister von Essen, D r. Bracht,
erteilten Auftrag zur Wahrnehmung der Geschäfte des
preußischen Ministers.

Auf da» Ersuchen, diesem sein Ami zu übergeben, wel-
gerie sich der bisherige preußische Innenminister Severing
mii der Begründung, er bezweifle da» verfassungsmäßige
Zustandekommen der Verordnung und er werde nur der
Gewalt weichen.

Der Reichskanzler  erwiderte , daß die Frage der
Verfassungsmäßigkeit zwar durch den Staatsge-
richtshof zu prüfen,  aber einstweilen eine mit den
Unterschriften des Reichsprä' identen und des Reichskanz¬
lers vorliegende Verordnung re cht-s gültig  sei.

Daraufhin wurde der Ausnahmezustand über Berlin
und die Provinz Brandenburg verhängt.

Wie von preußischer Seite  hierzu noch verlautet,
hat Minister Severing  in dieser Besprechung erklärt,
er könne nicht die Berechtigung anerkennen, daß die Vor¬
aussetzungen des Artikels 48, Abs. 1 und 2 der Reichsver-
fassuna gegeben seien, die öffentliche Sicherheit und Ord¬
nung sei nicht mehr als in anderen Ländern gefährdet.

In diesen Tagen werde Weltgeschichte geschrieben: er
denke nicht daran, sein Amt al» republikanischer Minister
feige zu verlassen. Dieser Erklärung schloß sich Minister
Hirtsief er  al » Stellvertreter de» bisherigen Minister-
Präsidenten an.

Die Unterredung hatte weiter kein Ergebnis, obwohl
Reichskanzlero. Papen dem Minister Severing betonte,
daß er immer noch hoffe, zu einer gütlichen Einigung
zu kommen, und zwar gerade angesichts seiner großen per¬
sönlichen Hochachtung vor Minister Severing. Aus Grün¬
den der Staatsraison könne er nicht anders handeln.

Das Siaatsministerium geschlossen.
Das Gebäude des oreuüikcben Ltaalsminifteriums in

/er wilheimstraße ist geschlossen Es wird niemand yinein
noch herausgelassen. Mehrer ^kann Reichswehr, unter
Führung eine» Offizier» Hab: . ..., Gebäude des Staats-
Ministeriums Posten genommen.

Der Leiter der Pressestelle im preußischen Innenmini¬
sterium. Ministerialrat ZzirschbVrg erklärte auf Anfrage. es
sei ihm nicht bekannt wo da » alte preußisch«
Kabinett  zurzeit tgaa. {L besteh, aber fein Zweifel
darüber, daß das Kabinett sich in den Räumen de» preu¬
ßischen Innenministeriums aushält.

Gtaaisgerichishof angerufen.
Dir Haltung der bisherigen Regierung.

Berlin. 20. Juli.
Von der bisherigen preußischen Staatsregierung wird

folgende Verlautbarung veröffentlicht:
„Die preußische Staatsregierung nimmt einstimmig zu

den Vorgängen wie folgt Stellung:
Die Einsetzung eines Reichskommissars für Preußen,

dem die gesamte vollziehende Gewalt übertragen wird,
widerspricht nach Anschauung der preußischen Regierung
der Reichsverfassung

1. weil kein Anlaß zu einer solchen Maßnahme vorliegt,
% weil die Einsetzung keine „nötige Maßnahme zur

Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und Ord-
3. well der Einsatz indere Zwecke verfolgt.
Die preußische Staatsregierung wird daher sofort den

Staatsgerlchlshof anrufen und bl» zu dessen Entscheidung
den Erlaß einer einstweillaen Verfügung beantragen.

Soweit aufgrund des Artikels 48 der Reichsverfassung
unmittelbar oder mittelbar durch einen Reichskommissar In
Artikel 17 der AV. eingegriffen wird, z. B. durch Absetzung
von Ministern oder Ernennung neuer Minister oder in
Artikel 63 der RV., wonach die Länder im Reichsrat durch
Mitglieder ihrer Regierung vertreten werden, wird die
preußische Staatsregierung einen solchen Eingriff als un¬
gültig und nicht vorhanden ansehen.

Ein telegraphischer Antrag.
Der angekündlgte Antrag der bisherigen preußischen

Regierung an den Staatsgerichtshofauf Erlaß einer einst-
welligen Verfügung »egen die Maßnahmen der Reichs-
regierung ist ln einem längeren Telegramm an den
Staal- gerichtehof bereits rfolgt.

Die preußischen Minister H I r t si e f e r, Klepper,
Schmidt und Schreiber  hatten vorher eine ein¬
gehende Besprechung der Lage mit Minister Severing.
Ministerpräsident Braun  weilt in seiner Berliner Wob-
nung.

In Kreisen der Reichsregierung
wird es sta r k b ez w e i f e l t. daß der Staatsgerichtshof
eine einstweilige Verfügung erlassen werde, wie sie in der
Regel nur in Zivilprozessen erfolge. Der Staatsgerichtshof
hat in der Tat in seiner bisherigen Praxis nur ln ganz
seltenen Fällen eine einstweilige Verfügung erlassen.

Ausnahmerecht.
Mit der Verordnung des Reichspräsidenten, die dl«

Verhängung de» militärischen Belagerungszustandes aus-
spricht, werden acht Artikel der Reichsverfassung außer
Kraft gesetzt. Ferner werden die Strafen für Zuwider¬
handlungen gegen die Anordnungen des Reichswehrmini-
fters oder des Militärbefehlshabers festgesetzt. Wer eine
gemeine Gefahr für Menschenleben herbeiführt, wird mit
Zuchthaus, wenn der Tod eines Menschen verursacht wurde,

mit dem Tode bestraft.
Daneben kann auf Vermögenseinziehung erkannt werden.

Die verbrechen de» Strafgesetzbuches, die sich aus Hoch¬
verrat, Brandstiftung, 5xplosion, lleberschwemmung, Be¬
schädigung von Eisenbahnanlagen, Rädelsführer und Ge¬
walttätigkeiten bei Zusammenrottungen beziehen, sind mit
dem Tode zu bestrafen, wenn sie nach der Verkündung der
Verordnung begangen sind.

Auf Ansuchen des Inhabers der vollziehenden Gewalt
sind außerordentliche Gerichte  zu bilden.

Grzesinski verhaftet-
Der bisherige Polizeipräsident Grzesinski.  Vize¬

präsident Dr. welk  und Kommandeur ü e i ma n n s -



f i r fl nno gegen Dtelolertel B Uhr abend * von einem
Off Ulet und 12 Mann der Reichswehr verhaflel und Im
Kraftwagen nach der Osfiziersarreftanstalt ln Moabit über¬
führt worden.

Während der Abführung wurden in den Gängen d»s
Polizeipräsidiums von Beamten Hochrufe auf die Republik
ausgebracht.

Polizeipräfident Melcher hat daraufhin die Leitung
de, Berliner Polizeipräsidiums übernommen.

Vas Orama unter den Linden.
Oberbürgermeister Bracht traf wenige Minuten nach

10 Uhr im preußischen Ministerium des Innern Unter den
Linden ein und begab sich in das Amtszimmer des Mini¬
ster , Severing . Die Unterredung zwischen Severing und
Bracht dauerte etwa 18 Minuten.

Severing erklärte wiederum , er sehe da , Vorgehen der
Retchsreglerung al , oerfaffungswidrla an und lehne e» ab.
die Geschäfte ;u übergeben . Lr welche nur der Gewalt,
vrachl verlieh daraufhin sofort da , Gebäude de , preu-
htschen Znnenminlfterium ».

Bor dem Gebäude de» Innenministeriums hatten sich
zahlreiche Schaulustige ingesammelt , die der nun kommen¬
den Ereignisse harrten.

Frau » Bracht.

Oberbürgermeister Bracht , der im 55 . Lebenssahr steht,
hat Rechtswissenschaft studiert und war zunächst Staats-
anwalt in Essen und Hamm , von 1911 bis 1918 war er als
Regierungrrat im Reichsversicherungsamt tätig . Dann wurde
er als Vortragender Rat in das Reichsamt des Inner » de-
rufen . ^ ahre 1919 wurde er Ministerialdirektor nn
Preußischen ÄZohlfahrtrministerium , und Anfang Dezember
1923 berief ihn Reichskanzler Luther zum Staatssekretär
der Reichskanzlei . Bis dahin war Bracht , der als A n hä n-
ger und Freund Stegerwalds  galt , politisch mast
hervorgetreten . Im Jahre 1924 übernahm Bracht , der w„
er damals erklärte , dem Zentrum  nahestehe , das Ober-
bürgermeisteramt der Stadt Essen.

Severing verläßt das Innenministerium.
Der feines Amte , enthobene preußische Innenminister

Severing verließ um die späten Rachmlttagsstunden de , Aiitt-
woch durch einen Nebenausgang das Gebäude de» Mini¬
sterium, . Wie der Leiter der Pressestelle de, Jnnenministe-
rium », Ministerialrat Hirschfeld , mitteilte , will Severing , des.
sen Privatwohnung sich unmittelbar an die Amtiräume an-
schlleßt, wieder zurückkehren.

Wettere Reichskommissare.
Zu der

svrüngltch um
de, preußischen Kabinetts , die ur-

ollte , die Reichskanzlar v
etzt hatte , ist keinM > t >
nisterlums erschienen.

.4 Uhr stattfinden
Popen dann aber ans st Uhr angeIIiedde, preußischen Gtaatsmer Reichskanzlei war wrher eine entsprechende Mitteilung
gemacht worden.

Daraufhin sind auch die bisher noch amtierenden
preußischen Minister ihre , Popen » enthoben worden . Der
»eichstanzier al » Reichskommissar wird außerdem für jede,
Minlfterlum einen besonderen Kommissar ernennen.

Bon unterrichteter Seite wird in diesem Zusammenhang
darauf blnaewiesen , daß die Anrufung de, Staatsgerichts¬
hofe » die Durchführung der Notverordnung des Reich »-
orafldenten nicht aufhalten könne.

Dle Rechtsgrundlagen
Zn der Relch »reaierung nahestehenden Kreisen legt man

Wert auf die Feststellungen , daß die Maßnahmen de,
Reiche » in Preußen in peinlichster Beachtung ihrer ver-
fassungsmäßigen Grundlage durchgeführt worden feien,
und auch weiterhin durchgeführt würden . -

Die Verordnungen des Reichspräsidenten werden durchs
Anrufung des Staatsgerichtshoses nicht aufgelchoben . Be *!
amte , die sich ihrer Durchführung widersetzen , setzen sich da¬
her selbst in Gegensatz zu dem verfassungsmäßigen Recht .j

Im übrigen wird festgestelli . daß sich alle Maßnahmen
bisher in völliger Ruye vollzogen haben , und daß zu
irgendwelchen Besorgnissen nicht der geringste Grund
bestehe.

Ru- s tn Veett*.
, ' Berkin . Äi . Juki

Infolge der sich überstürzenden Ereignisse , die meist
vurch Extrablätter überall ausgehängt wurden und auf
diese Weise schnell dem Publikum bekannt geworden sind,
«rwartete man , daß sich in den Nachmittagsstunden grö¬
ßere Ansammlungen ereignen würden . Die Straßen Der-
Nns gaben aber das gewohnte Bild . Lediglich Unter den
Linden sind vor dem preußischen Innenministerium kleine
Ansammlungen bemerkbar , die von der Polizei dauernd
bn Fluß gehalten werden . Um vor allen Dingen das Re-
gierungsviertel vor größeren Ansammlungen zu schützen,
wurde die Bannmeile verstärkt besetzt. Durch Uebersalllva-

fei, wurden in aller Eile Doppelposten an alle Straßen¬kreuzungen der Bannmeile herangeholt.

Amiseniheburig mit Polizei.
Severing zum verlassen der Amtsräume gezwungen.

Berlin . 21 . Juli.

Im Gebäude des preußischen Innenministeriums Un¬
ter den Linden erschienen um 20,10 Uhr der Bevollmäch¬
tigte des Reichskommissars Dr . Bracht sowie der Berliner
Polizeipräsident Melcher und ein Polizeihauvtmann . Die
Herren suchten den bisherigen preußischen Innenminister
in seinem Amtszimmer auf.

vr . Bracht ersuchte Severing . di« Amtsgeschäfte abzu¬
geben . Daraus wiederholte Severing seine bekannte Er¬
klärung . daß er gegen - ine solche Maßnahme Einspruch er¬
heben müsse und irn übrigen nur der Androhung von Ge¬
walt weiche . Daraufhin wurde ihm diese Gewalt ange-
droht , woraufhin sich Severing in sein privatzimmer im
Ministerum begab . Damit war Severing seiner Amtsge-
schäfte enthoben.

Ole neuen preußischen Minister.
Die kommissarische Verwaltung des preußischen Land-

wirtschastsministeriums vird der Staatssekretär im Reichs-
ernährungsministerium , M u s s e h l . übernehmen , das
Handelsministerium der Bankenkommissar E r n st und das
Finanzministerium Staatssekretär S ch l e u s e n e r. We-
gen Uebernahme der ibrigen preußischen Ministerien wird
Donnerstag zunächst mit den betreffenden Staatssekretären
verhandelt werden . Der Staatssekretär im preußischen In
nenminilterium . A b e a g . ist auch seines Postens enthoben
Mords-

Braun an den Reichskanzler.
Berlin . 21 . I .ili.

Der bisherige preußische Ministerpräsident Braun hat
an Reichskanzler von Popen folgendes Schreiben gerichtet:

„Mit Schreiben vom 20 . Juli 1932 teilen Sie mir
mit , daß der Herr Reichspräsident Sie zum Reichskom¬
missar für das Land Preußen bestellt habe und daß Sie
als solcher mich meines Amtes als preußischer Minister¬
präsident enthöben . Gleichzeitig soll das Amtsgebaude
des Staatsministeriums militärisch besetzt worden sein,
um mir im Falle eines Abbruches meines Urlaubes die
Wahrnehmung meiner Amtsgeschäfte unmöglich zu ma-
chen.

Rach meiner Auffassung entbehren diese Maßnah-
men jeder rechtlichen Grundlage . Ich bitte daher erge¬
benst , mir Mitteilen zu wollen , welche Gründe Sie , Herr
Reichskanzler , zu diesem Vorgehen veranlaßt haben und
aus welche Bestimmungen der Verfassung und des Ge¬
setzes Sie sich dabei stützen ."

Grzesinski , Weiß und Heymannsberg frei.
Berlin , 21 . Juli . Grzensinski , Weih und Heynuwnsberg

wurden am späten Mittwochabend wieder in Freiheit ge-
seht , nachdem sie einen Rever » unterschrieben hatten , daß
sie aus die Fortführung ihrer Amk »ges <väske verzichten.

bayerischer Antraa beim Gtaatsgerlchtshof.
München . 21 . Juli.

An den Staatsgerichtshos in Leipzig hat die bayerische
Staatsregierung telegraphisch folgenden Antrag eingereicht:

Barnen » der bayerischen Staatsregierung beantrage ich
kür da » Land Bayern zu erkennen : Einsetzung eines
Relchskonnnillar » anstelle von Landesregierung sowie

Amkbeukhiibckeß von eandesrntntfser « . Ml M JK Reich «.
Verordnung vom 2v . Zull 1932 vorgesehen , ist mtt de»
Reichsverfassung nicht vereinbar.

Dle Verordnung berührt verfassungsmäßige Rechte aller
Länder und ihre verfassungsmäßige Existenz . Zur Begrün,
düng de» Anträge » nehme ich Bezug auf die Erklärung
Bayern « vorn 9. Mai 1931 im Verfahren vor dem Staat,,
gerichlshof wegen Steuervereinheitliryungsgefehe ». we
tere Begründung bleibt Vorbehalten . Erbitte Termlnb «.
kannlgabe . Ministerpräsident vr . Held.

protefitelegramme Helds.
München , 21 . Juli . Der bayerische Ministerpräsiden

Held l)at an den Reichspräsidenten folgendes Telegramm
gesandt:

„Durch die Notverordnung vom heutigen Tage in
schwerer Sorge um die verfassungsmäßigen Recht und di,
Existenzgrundlage der deutschen Lander teile ich Ew . Exe.
lenz ergebenst mit . daß Ich für die bayerische Regierung bei
dem Herrn Reichskanzler heute Rechtsverwahrung emge-
legt und Entscheidung des Staatsgerichtshoses über di,
Rechtsfrage beantragt habe . In treudeutscher Crgebenhei:
und Verehrung Ministerpräsident Dr . Held ."

Ein ähnliches Telegramm hat Dr . Held an den Herr,
Reichskanzler gerichtet.

Erklärungen - er Freien Gewerkschaften
( Berlin . 21 . Juli.

Der ADGB . veröffentlicht folgende Erklärung:
„Die neuesten politischen Vorgänge haben die beut-

scheu Arbeiter , Angestellten und Beamten In große Erre-
gung versetzt . Sie müssen trotzdem ihre Besonnenheit üe-
wahren.

Noch ist die Lage in Preußen nicht endgültig entschie.
den . Der Staatsgerichtshos ist angerufen.

Die entscheidende Antwort wird das deutsche Volk , ins-
besondere die deutsche Arbeiterfchast am 31 . Juli geben.
Es ist die Pflicht aller gewerkschaftlichen Organisationen
und aller Volksschichten , die aus dem Boden der Versas-
sung und des Rechtes stehen , mit allen zur Verfügung
stehenden Mitteln dafür zu sorgen , daß diese Reichstags-
wähl stattfindet . Weder der Terror der Straße , noch ic-
gendeine verfassungswidrige Diktatur darf uns hindern
daß am 31 . Juli da » Volk von seinem höchsten Rechte Ge¬
brauch macht.

Die vorbildliche Disziplin der deutschen Arbeiter , A»
gestellten und Beamten ist auch in diesen schweren Tagen
unter allen Umständen aufrecht zu erhalten . Wir lasien
uns die Stunde des Handelns von Gegnern der Gewerk¬
schaften nicht vorschreiben ."

Vte Ländervertreter beim Kanzlei -.
Zunächst war der Vertreter Bayerns  beim Kanzler,

im Anschluß daran die Gesandten von Baden . Sachsen.
Thüringen , Hessen und Hamburg.  Die badisch«
Regierung wird außerdem durch den Reichsverkehrsmini,
ster Eltz von Rübenach unterrichtet , der bereits nach
Karlsruhe  unterwegs Ist. Ebenso wird die w ü r t -
tembe ry  i sche Staatsregierung durch den Stellvertre¬
ter des württembergischen Gesandten In Berlin . Dr . Wied¬
mann . unterrichtet , der aleichfalls bereits mit diesem Auf¬
träge von Berlin unterwegs ist.

Der Reichskanzler mpsing die Länderoertreter , im
ihnen Mitteilung über den Schritt des Reiches In Preußen
zu machen.

Rechisverwahrung Bayerns.
Belm Reich und beim Staaksgerichtshof.

München . 20 . Juli.
Wie verlaukek , wird dle bayerische Slaaksregierunci

beim Reichspräsidenten und beim Reichskanzler ein«
Rechtsverwahrung gegen die Einsetzung de» Reichskommis¬
sar » in Preußen elnlegen . weil sie elne solche Maßnahmi

Dsr Telefunkenteufel '.
«wuan von vtfrld ^ Mitteln.
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„Cs war ein Trost für sie. Warum sollte ich ein Ge¬
heimnis aus meiner Liebe machen ? Es war ihr ein Halt in
diesen Tagen , daß sie wußte , daß Liebe über sie wachte ."

„Eie haben sich mit ihr verlobt ."
„Das wäre eine niedrige Handlung gewesen . Ich hätte

ihre Notlage ausgenutzt ."
«Und nun ? " j
«Ich lege mein Schicksal in Ihre Hand ." 1
«Und wenn ich nein sage ? "
„Ich muß e« vermuten . Ich weiß , daß Eie — "
Seine Stimme versagt , der Kommerri - nrat ißn

lange und ernst an.
' «Und — wenn ich ja sage ?/.

»Herr Kommerzienrat — "
- Der leuchtende Schein aus diesen treuen Augen sagt mehr

als Worte . Selenius drückte ihm die Hand.
«Ich hatte anderes geplant , aber in diefer^Stuyde des

Glückes für mich — ich danke Ihnen — ** ,
Winfried versteht nicht . l
„Wofür ? "
..Sie sind ein Ehrenmann , kommen Sie zu meiner

Tochter ."
Fred Walker schreitet der Insel zu . Der Ehausseur ist

vergnügt , zählt eine hübsche Geldsumme und bastelt am
Echifssmotor , der Wachtmeister folgt mit etwas verlegenem
Gesicht.
. „Herr Kommerzienrat , ein Wort : Wenn Sie bestätigen,

daß Sie gegen mich keine Klage haben und daß ich in Ihren
Augen kein Verbrecher bin , seine Beamtenehre also nicht
leidet , ist er bereit , seinen mageren Posten bei der Ham¬
burger Polizei gegen einen um so bester bezahlte » i»> Djenkte

.hs ! ßleUfmiftu  Association zu vertausche p-
i  9  *

Es geschieht etwas Seltsames . Kommerzienrat Selenius
sitzt stundenlang mit Fred Walker an Zeichnungen und
Apparaten und sie arbeiten zusammen . Am Abend wird
der Vertrag geschlossen und noch in der Nacht trägt das
Motorboot die fünf Menschen nach Amsterdam . Der Ver¬
trag ist geschlossen , der Kommerzienrat Selenius zum Teil¬
haber Fred Walkers macht . An Deck steht ein glückliches
Paar . Erst jetzt glaubt auch Norbert Winfried an sein er¬
blühendes Märchenalück und Ada hat vergessen , was sie in
diesen Tagen gelitten.

„Wie gut , wie edel , wie groß ist mein Vater , wie gut,
wie edel bist du !" Wie der nächste Morgen kommt , sind Se¬
lenius , Ada . Winfried , Fred Walker und der frühere Wacht¬
meister an Bord eines Schnelldampfers , der am 6 . Januar
früh in Newyork eintreffen soll . Der Chauffeur blieb als
Wache des Motorbootes zurück. An Kommerzienrat Hilde¬
brand schickt Selenius ein vertrauliches Telegramm . Zehn
Tage noch soll er das Geheimnis hüten . Selenius trägt
jeden Schaden . Er ist jetzt selbst vergnügt . Er blickt mit
glücklichen Augen auf das unge Paar . Er hat ihn in
diesen wenigen Stunden selbst liebgewonnen , den jungen
Künstler . Er denkt an sein früh verstorbenes , blühendes
Weib — es soll glücklicher werden , sein Kind , das ihre Züge
trägt . Dann aber sieht er Fred Walker an — er hat lange
gerechnet in dieser Nacht , jetzt lacht er laut und herzlick auf.

Wie alle Welt lachen wird , über diese grandisle Reklgme!
„Ein Teufelskerl sind Sie doch ! — " .
Auch Walker lacht:
„Natürlich ! Der Telefunkenteufel !" '

Ganz Newyork steht Kopf ! Ganz Amerika schlägt Ka-
priolenl Hundert Konzerte an einem Tage ! Ueberall ein
wahnsinniger Erfolg ! Schade , daß der kleine Radioapparat
keine Primadonna ist , der man die Pferde am Wagen
ausspannen kann . Ueberall diese goldklare Stimme , überall
das herrliche Spiel Norbert Winfrieds ! * " ;

Herr Niendorf in Luckenwalde kann zufrieden fein ! Fred
Walker hat ihn reichlich entschädigt . Sein Flügel Ist pUg-
üch in fmnhul ametitainlrfien Städten Stadtgespräch.

Rieseninserate in den Zeitungen!
„Der Telefunkenteufel hat gesiegt!
Jeder sein eigener Sender!
Der Sendeapparat jn der Westentasche!
Jeder spricht mit jedem !"
Entsetzt rennt , der Redakteur des Newyork Harald in

seinem Zimmer auf und ab und schreit seinen Kollegen a ».
„Mann , was wird das für ein Durcheinander ! Millionen

Menschen , die alle reden und hören . Alle Wellenlängen
werden durcheinanderkommen ! Der Deubel soll dadraus
herausfinden ."

Der Herr Kollege sagt lakonisch:
„Hoffentlich wenigstens der Telefunkenteufel und dieser

smarte Herr Selenius . Der verdient Amerikaner zu sein.
Donnerwetter , war das eine Reklamel"

Herr Woodrow Worth rennt auch in seinem Zimmer auf
und nieder . Immer von der linken in die hintere rechte
Ecke. Dafür rennt Herr James Goldsmith in demselben
Zimmer immer von der vorderen rechten in die Hintere linke
Ecke und in der Mitte stoßen sie jedesmal zusammen und
brüllen : „Was nun ? "

Die Tür geht auf und in ihr steht Fred Walk «* Beide,
stürzen auf ihn los:

„Wir lasten Sie verhaften ! — *
„Wir lynchen Sie !"
Walker lacht gemütlich
„Unsinn , wir wollen lieber einen Vertrag aufsetzen : Ver¬

einigte Konzerttruste Worth und Goldsmith . angegliedert
der großen American Telefunken Astociation ."

Beide stehen starr und zehn Minuten später ist auch der
Vertrag perfekt , alle Ansprüche erledigt , alle Klagen zurück-
genommen . Die Amerikaner sind smarter und rascher als
Herr Selenius und alle sehen nichts weiter als einen riesigen
Radiotrichter , aus dem ungezählte Golddollars hervor¬
quellen . Und dann steht Fred Walker , den Hut auf dem
Kopf in der Tür.

„Mister Goldsmith , wann ist Hochzeit ? "
James Goldsmith , den die Verhandlungen heiser gemacht

hohen , krächzt in den lebten Tänzen.



Ans Bad Hamburg und Umgebung
FeslprMim stk Bad Sjomtiurg.

Zu Ehren der Sänger haben die vereinigten Gesang¬
vereine von Bad Komburg und Umgebung folgendes
Programm aufgeslelll:

I . Freitag , den 22. Juli:
Vormittags 6 .30 Uhr

Begrüßung des deuischen Männergesangver-
eins Zürich.

Dormiiiags 8 Uhr
Begrüßung der Würzburger Sängervereini«
gung . Gemeinsamer Marsch zur Wethesiundr
in der ErlvserKtrche.

Mittags 12.45 Uhr
Begrüßung des Dorlmunder Lehrergesangver¬
eins.

Die Züricher Sänger werden hieraus eine Besichli-
gung unserer Kuranlagen folgen lassen, während Würz¬
burg nach kurzem Frühstück eine Fahr ! zur Saaldurg.
Rückmarsch zum Kirschgarlen , mit dem Endziel : Gemül-
liches Beisammensein im Restaurant „Römer " vorgese-
hen hat . Abends 8 .30 Uhr in Frankfurt a . M . das

Ä  Begrüßungs-Konzert des Nass. Sängerbundes.Sänger entbleien ln einem Konzert den Willksm-
mensgruß.

2. Samstag , den 23. Juli:
Vormittags 7 Uhr

Treffpunkt im Kurgarlen zur Führung der
in Komburg anwesenden Vereine.

Abends 8 Uhr _
Großes Garlensesi der Kur A.-G ., Doppel-
Konzert, Feuerwerk , Tanzvorsührungen , Ge-
sangsvorlräge des deutschen Männergcsang-
Vereins Zürich und Liedertafel Reval . Be¬
grüßung aller Sänger durch Kerrn Bürger¬
meister Dr . Eberletn der Sladt Bad Komburg.
Anschließend Tanz in allen Räumen des Kur¬
hauses.

3. Sonntag , den 24. Juli:
Treffpunkt in Kirdorf 10*45 Uhr zum Marsch
durch die Stadt und Fahrt mit Sonderzug
zum Festzug nach Frankfurt a. M.

An diesem Zuge beteiligen sich ca. 1000 Sänger.
Das Karmonie -Olchester Bad Komburg , das Trommler.
Korps des Turveretns Vorwärts und der Äirdorfer Feu¬
erwehr , sowie eine Zugendkapelle von Oderstedlen werden
diesen Zug durch Musikdarbietungen ein ganz besonde¬
res Gepräge geben. _

Karlen für den Sonderzug nach Frankfurt a . M.
zum Preise von 0.80 RM . sind noch zu haben im Mu»
sikhaus Grühner , Lebensmiitelhaus K. Saal und Fahr-
radhandlung Wächiershäuser in Ktrdors.

Luftiger Flugwellbewerb auf der Kurhaus-
ierraffe . Wiedereinmal hat es das sich schonso oft be¬
währte Tanzpaar Peggy und Peter Kante verstanden,
die Gäste aus der Kurhauslerrasse aus das angenehmste
zu unlerhallen . Am gestrigen Nachmittag sand sich eine
stattliche Besucherzahl zum 2 . Flugwettbewerb der Saison
ein. Gegen den geringen Betrag vvn 15 Pfg . — man
hat der allgemeinen Geldknappheit Rechnung getragen
— konnte man einen Luftballon nebst einer frankierten
Anlwortkarle erhalten . Ein recht frohes Bild bot sich
dem Auge , als man an fast jedem Tisch einen oder
mehrere Boltons in der Lust tanzen sah. 6.30 Uhr be¬
gaben sich die Teilnehmer des Wettbewerbs auf die
große Kurgarlenwiese . Man machte sich „startbereit " ,
und auf Kommando wurde die stattliche Zahl von etwa
200 Ballons den Lüsten überlassen . Lange konnte man
die Fahrt derblauen , roten , grünen , gelben und weißen
Äugeln veriolgen , dis sie schließlich als kleine Punkte dem
Bereich der Sehweite entschwanden . Die Be itzer der drei
Ballons , die die entfernteste Strecke zurückgrlegi haben,
erhalten wertvolle , von der Kurverwaltung ge ttsteie Preise.
Die Preisverteilung ist für Mittwoch , den 27 . Juli , zwi-
chen 5 und 7 Uhr vorgesehen . *•—

Kellpa . Programm ab heute bis einschließlich
Sonntag : „Elisabeth von Oesterreich" mit Lil Dagover
in der Kauplrolle . _

„Meinetwegen morgeni"
Da schüttelt Fred Walker den Kovfk
„Nein , übermorgen , denn vorher ist das Kleid von <, !« » «

lein Ada Elena nicht fertig . Wir machen natürlich Doppel¬
hochzeit und darin sind die Deutschen nun mal komisch. Mir
ist es ganz gleich , ob Mabel mich im Schlafrock oder im
Bademantel heiratet . Abgemacht . Was , alter Schwieger-
r>apa ? Wette gewonnen ? "

„Sie sind eben — "
„Weiß schon, der Telefunkenteusel ? "
Lachend gebt er hinaus , froh , daß er wieder das lebte

Wort hatte . Ob ihm das in Zukunft noch oft geschieht ?.
Die kleine Mabel?
Aber das geht niemand etwas an . außer ihm und ihr/

fimb jedenfalls ist er jetzt mindestens ebenso glücklich, wie die
•Heine Ada Elena , die eben mit Vater Selenius und Norbert
Winfried das Brautkleid aussucht , und wenn man noch
weiß , daß Mabel Eoldsmith schon wieder einen Indianertanz
'und ihren Vater wie einen Kreisel durch das Zimmer jagt
,und daß die Post schon an diesem Tage Extraboten einstellen'
muh , um die Nachfragen nach Fred Walkers neuen Appa<
laten zu bewältigen , und daß nicht nur ganz Amerika , son«.
dern auch Deutschland und Holland aus vollem Halse übe»,
den frohen Schluß der Luckenwalder Tragödie lachen , bannt
muß ein jeder zufrieden sein und ihnen allen ihr Glück

.gönnen . Sogar Kommtsiar Wendeborn , der allerdings eia
Hecht lauerlüße » Gesicht macht!

7> .Sud- - ' , ,

Die Bahnhofshalle Ist zu Ehren des Sänger-
bundesfestes geschmackvoll mit Blumen . Guirlanden und
Birken geschmückt worden . Den ankommenden Sängern
leuchtet ln großen Lettern ein „Kerzlich Willkommen"
entgegen.

Deulfchnallonale Dolksparlel . In einer vfsent-
llchen Kundgebung der Deuischnationalen Dolksparlei,
Orlsprvppe Bad Homburg , sprack gestern abend im gut
besuchten Saale des „Schlltzenhos " der ReichslagSabge-
ordnete Slaalssekrelär a. D . Schmid - Düsseldorf . Der
Referent , der sogleich nach dem Begrüßungsworl des
Dersammlungsleilers . Kerrn Dr . Sonnlag , das Wort er-
»riss, ging sofort aus die großen politischen Ereignisse des
Tages ein; er bezeichnele den 20 . Juli 1632 als Mark¬
stein auf dem Wege zur deutschen Freiheit , von Popen
hätte durchaus im Sinne des Artikels 48 der Reichsver-
fassung gehandelt , und die Deulschnalionalen bedauerten
nur . daß man so lange seitens der Reichsregierung ge¬
zögert hätte . Der Wahl des 31 . Juli käme keine allzu
große enlschetdende Bedeutung mehr zu . Aber da es
noch einen Parlamentarismus gebe, müsse man noch
wählen gehen . Nur 5 von von den 26 Wahlvorschlä-
gen hätten ernste Bedeutung . Den Millelparleien müßle
man iede Existenzberechtigung absprechen , und es sei not¬
wendig . daß sich das gesamte nationale Bürgertum in
der deutchnationalen Keimat zusammensinde . Nur die
Tatsache , daß die Regierung Brüning die nationalsoziali¬
stischen SA . und SS ., die man eventuell bei der Gesähr-
düng der deutschen Grenze zur Unterstützung gebrauchen
könne , verboten hätte , habe zum Bruch zwischen Kin-
denburg und dem Vorgänger Popens kommen lassen.

Brüning hätte das Wirlschaflsproblem schon des-
halb nicht lösen können , weil er sich nicht frei gemacht
habe von dem Marxismus und den Gewerkschaften . Im
übrigen sei es erfreulich, daß die unnatürlichen politischen
Fronten , die sich bei den beiden Mahlgängen zur Reichs-
Präsidentenwahl ergeben hätten , mtl dem Sturz Brünings
verschwunden seien. Am 31 . Juli müsse der System¬
wechsel in Deutschland kommen . Deutschnationale und
Nationalsozialisten müßten zusammen die Macht ergrei.
fen. Eine alleinige Machtergreifung Killers liegt nicht
im Interesse des Vaterlandes . Denn die Naiionalsozt-
allsten könnten keineswegs auf das Wirlschaflsprogramm
der Deulschnalionalen verzichten. Zum deutschen Wirt-
schastsausstieg sei die Zurückgabe der einstigen deutschen
Kolonien eine Notwendigkeit . Dle Ueberwindung der
Arbeitslosigkeit sei die Kaupiaufgabe der kommenden
Reichsregierung . Der Tartszwang müsse feldstverständ-
lich ausgeschaltel werden . Jugendliche Arbeitslose wür¬
de man aus der Stadt in d>e ländlichen Betriebe führen,
und dort hätten sie bei freier Station zu arbeiten ; Bar-
Unterstützungen könnten natürlich bei der heutigen mißli¬
chen Lage nicht bezahlt werden . Mit einem Appell , am
31. Juli seine Partei zu wählen , schloß der Redner
seine Ausführungen.

Deulfche Slaalsporlel . Die Kandidaienlisie der
Deutschen Staatspartei des Wahlkreises Kessen - Nassau
(Liste 8) bringt folgende Namen : 1.) Retchsmintfier a . D.
Dr . Aetnhold , Berlin , 2,) Fabrikant Dr . Leih . Wetzlar.
з .) Frau Dr . Rosa Kemps, Frantrsurl a . M ., 4.) Ehren-
odermeisler Wilh . Kniest, Kassel. 5.) Erich Zimmermann,
Geschäftsführer des G . d. A., Wiesbaden , 6.7 Frau Marte
Deulschbein , Kaussrau , Marburg -Lahn , 7.) Rektor
Waller Beckers , Kanau a . M ., 8.) Eugen Mannwetler,
Berufsschuldtrektor , Köchsl a . M ., 9.) Georg Berndl,
Schmtedemeisler , Bad Komburg v. d. K .. 10.) Frau
Sophie Wvlm , Kausirau . Spangenderg , 11.) Friß Waller,
Seminaroderlehrer , Schlüchtern . 12.) Dr . Karl Keck.
Syndikus , Frankfurt a . M.

Keule Operellengaflfplel lm Kurhauslhealer.
Letztmalig machen wir aus die heule abend 8.15 Uhr
stallfindende Operellenaufsührung „Ein Walzerlraum " ,
Meisteroperette von .Oskar Slraus »aufmerksam . Die be-
lieblen Künstler des Frankfurter Opereltenthealers wie:
Earl Reul . Bernhard Keyer , Leo Baldus , Theo Wllr-
tenberger , Anny Brunner . Könnt Schanh . Sofie Fritz
и . a . m. sind in den Kauplrollen beschäsltgt, während
die künstlerische Leitung in den Künden von Direktor
Albert Maurer liegt und die musikalische Leitung Ka¬
pellmeister Eugen Nefs inne hat . Etnlriltskarlen von
50 Pfennig bis Rm . 3.50 sind an der Thealerkaste im
Kurhaus erhältlich.

— Die Renten der Schwerkriegsbeschädigten . Die
Reichsregierung wendet sich gegen den Mißbrauch , der mit
den Schwerkriegsbeschädigten in der parteipolitischen Agi¬
tation getrieben werde . Wenn Immer behauptet werde , daß
die Schwerkriegsbeschädigten ln ihren Renten gekürzt wor¬
den seien , so könne das nicht scharf genug zurückgewiesen wer.
den . Tatsächlich sei für die Schwerkriegsbeschädigten eine
Einschränkung nur Insofern «ingetreten , als die Zulagen für
die jugendlichen Angehörigen der Schwerkriegsbeschädigten
im Alter von 15 bis 21 Jahren nur weiter bezahlt werden,
wenn die Kinder in der Berufsausbildung stehen oder ge¬
brechlich sind.

— Seedlenst Ostpreußen und Reichstagswahl . Um
Reichsdeutschen , die sich in Danzig , Zopvot oder anderen
Orten des Danziger Freistaatgcbietes aumalten , eine gün-K Möglichkeit zur Ausübung ihres Wahlrechts am Sonn-dem 31 . Juli , zu gewähren , befördert der Seedienst
Ostpreußen die Schnellschiffslinie Swinemünde — Zoppot—
Pillau — Memel , am Wahltage Stimmberechtigte bei Vor¬
legung des Stimmscheines fürs den besonders herabgesetzten
Preis von 4 Mark von Zoppot nach Pillau und zurück . In
Pillau ist für ein Wahllokal gesorgt . Auch Durchreisend«
von Swinemünde nach Ostpreußen können dort mit Stimm-
scheinen wählen . Die Karten sind beim Norddeutschen Lloyd
in Danzig und Zoppot erhältlich.

Große Ferien!
Welch einen Zauber üben diese zwei Worte auf jeden

Zungen , auf jedes Mädei aus . die sonst alluierklich morgen»
und mittags durch die Straße » ziehen , den Schulranzen
auf dem Rücke», oder , leider !, heute meist die Schultasche
in der Hand — und die nun den ganzen lieben langen Tag
nur für sich haben , ganz für sich!

Kein hastiger Schulweg des Morgens ! Kein Schulbank»
drücke » den Vormittag über ! Keine Schuiarbcil des Nach¬
mittags oder des Abends ! Nein , den ganzen Tag über nicht »,
gar nichts anderes tun müssen , als was man grad mag,
welch eine Freude , welch eine Seligkeit!

„Den ganzen Tag nichts als Fußballspielen , vom Früh¬
stück bis zum Mittagessen und vom Mittagessen bis zum
Abendbrot " , so träumt der eine , indem ein anderer sich
nichts Schöneres zu wünschen weiß , als auf Schusters Rap¬
pe », zu Rade oder gar mit eigenem Paddelboot auf Tage
oder gleich ganze Wochen von Hause zu verschwinde » und
ein höchst abcrteuerlichcs und romantisches Nomadendasein
mit ein paar gleichgestimmten Kameraden zu führen — ein
Zellleben mit abendlichen Lagerfeuern und mit Streifzügen
durch die nächtlichen Wälder oder mit liedersrohen Abenden
bei gastlichen Landleuten , in deren Scheuern sich'« auf Heu
und Stroh nach durchwandertem Tag zumindest so aut schläft
wie zu Hause im weichen Bett . — Di « Welt ist überall
schön, wenn man jung ist und vor allem ungebunden an
irgend ein Muß . das hinter einem steht.

Anders als bei den Erwachsenen , für di « die Ferien«
fleude zuerst in erholsamer Ruhe besteht , liegt be : dem
jungen Volk die Erholung , die Entspannung vor allem an¬
dern in diesem köstlichen Ungebundensein , und das soll nie¬
mand streitig machen , grad wer in der andern Zeit , der
Schulzeit auf strenge Zeit und Ordnung hält!
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— Wassertrinken und Obftgenuß . Dar heiße Wetter ver¬
führt zum Wassertrinken . Aber gerade dabei soll man sehr
vorsichtig sei» . In die Ernährung der heißen Tag « hat
man das Obst eingeschaltet . Hat man nun reichlich Obst
genossen und trinkt dazu Wasser , so führt das zu Krank-
hcitserschcinungen , die manchmal zum Tode führen . Rach
Feststellungen ist das auf die Quellung der Obstmasse , die
dann einen doppelt so großen Raum einnimmt , zurückzu¬
führen . Der Magen und der Darm werden so stark gedehnt,
daß sie erschlaffen und das Zwerchfell nach oben drücken
und so die Atmung behindern . Die Masse im Darm gärt
und kann nicht abgesondert werden und zum Schluß entsteht
die tödliche Darmlähmung . Besonders sind in dieser Hinsicht
Kirschen und Stachelbeeren zu fürchten , auch andere Obst¬
sorten erfordern Vorsicht , besonders wenn sie dazu noch
schlecht zerkaut worden sind . Man soll sich aber am Obste
leben , denn wenn Verdauungsbeschwerden entstehen , so liegt
das nicht an dein für den Körper so gesundem Obstessen,
sondern an der Unmäßigkeit , im Uebermaß gegessener Früchte
und dem Unverstand Wasser zum Obst zu trinken .' Manche
Leute , die rohes Obst zu essen vermeiden , können es manch¬
mal doch genießen , wenn sie grobes trockenes Brot dazu essen.

— Der Wanderflug der Zugvögel . Der Wanderflug
der Zugvögel beginnt schon, wenn der Sommer noch auf
seinem Höhepunkt ist . llud zwar rüsten die ersten Zugvögel
zur Südlandreise sich schon im Anfang August , und nehmen
von uns Abschied . Die ersten , die uns verlassen , sind die
Mauer - oder Turmschwalben , flugtüchtige Vögel , unüber¬
trefflich in Gewandtheit und Ausdauer . Sie zählen zu den
größten Vernichtern der Infekten , Käfer », Sa )»ietterliilgen,
Mücken usw . Ihr Flug führt sie nach Afrika und anderen
südlichen Ländern.

Bad Hamburger Sport -Nachrichten.

Deutsche Iugendkrafl.
Eröffnung de» 3. Relchslreffen der D.ll.K. in Dortmund.

Der Ruf zum dritten Reichstreffen der D .J .K. hat in
allen Teilen Deutschlands tausendfaches Echo erweckt . Das
Meldeeraebnis hat die Borraussagen der größten Optimisten
übertroffen . Dreißigtausend Jugendkraftler werden in der
Zeit vom 2t .—24 . Juli Gäste in der Stadt Dortmund sein . Aus
allen Gegenden sind Sonderziige angemeldet , die die Teilneh¬
mer nach der Stadt der roten Erde bringen werden . Der
Reichsvorstand hat außerdem , um den wenig bemittelte « und
vor allem den Arbeitslosen , die mit dem Rad nach Dortmund
fahren , ihre Arbeit zu erleichtern , in Verbindung mit dem
Bund deutscher Radfahrer eine Reihe von Fahrstrecken , ausge¬
stellt . Auf diesen Fahrstrecken stehen den Dortmundfahrern
die Häuser der kath . Gesellenvireiiie mit Schlafstelle und Kost
srei zur Verfügung . Das Fest beginnt mit der Bannerüber¬
gabe der letzten Feststadt Köln an die jetzige Dortmund.
Gleich danach beginnen die Kämpfe der Rasen - und Waffer-
svortler . Freitag sind die ersten Vorentscheidungen in allen
Sportarten sowie am Abend eine Weihestunde in der West»
saienhalle , die auf den größten Teil der Deutschen Sender
übertragen werden wird . Am Samstag bilden das Endspiel
im Fußball zwischen dem Altmeister Sparta Nürnberg nnd
Adler Essen -Frintop , sowie dos Endspiel im Handball , bei
dem die Endspielgegner am Donnerstag in einer Zwischenrunde
der letzten Vier ermittelt werden , die Hauptereignisse . Bei
Einbruch der Dunkelheit wird sich ein Fackelzng durch die
Stadt bewege » . Der Sonntag wird mit einer Messe im Sta¬
dion eingelertet . Nach einem Festzuge wird im Stadion Reichs¬
kanzler a. D . Dr . Brüning zu den jungen , kath . Sportlern
sprechen . Im Anschluß daran finden die lerchtathl . Entschei»
dungskämvse sowie ein Länderspiel der D .J K. gegen den
Holländische » kath . Sportverband statt . Der offizielle Schluß
des Festes bildet ein Gartenfest mit Ansprache des Führers

j der D .J .K., Generalpräses Wolker.
Die Teilnehmer unserer Gegend fahren mit einem Son¬

derzug , außerdenc werden noch ca . 300 Radfahrer den Weg
nach Dortmund eiuschlagen . Auch von der D .J .K. Kirdorz
ist bereits eine Radsahrerkoloime unterwegs.

Kirchliche Nachrichten.
Israeittischer Gottesdienst.

Samstag . 23. Juli 1932 . Vorabend 7.30 Uhr , mor-
gens 8.30 Uhr , nachmittags 4 Uhr . Sabbatende 9.20
Uhr . Werktags morgens 6.15 Uhr , abends 8.15 Uhr.

Drucker und Verleaer : Otto Wagenbreth H Eo .. Bad Homburg
Berantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A . Krägenbrink . Bad Homburg

Keule neuer Roman
i



Die augenblicklich « Mode ist austerorbentlich reich an einfachen,
sportlichen Kleibern , die von jungen schlanken Frauen und Müd-
chen besonders gern getragen werden . Sinen gropen Erfolg haben in
dieser Saison die mehr ober weniger hoch hinaus reichenden Mieder-
rdcke, die oben teils in gerader , teils in zackiger ober geschweifter
Linie abschiiesten und zu denen die reizendsten Hellen Blusen ge¬
tragen werben . Oftmals wird der Mieberteil von schmalen Trägern
gehalten , die sich lose über die Bluse legen . — Für die Blusen werden
in der Hauptsache Welpe ober hellfarbtae Waschseiden verwendet , auch
gestreifte und getupfte Seiden und Kunstseiden kommen in Frage.
Line ander « reizende Form deS sportlichen SommeranzugeS ist daS
Kleid auS mehrfarbig gestreifter Seide mit kurzem , sehr feschem Tuch¬
ober Seibenjückchech daS natürlich farblich z »im Grund oder zum
Muster deS Kleiderstoffes paffen must . Wir zeigen auf unserer Ab¬
bildung «in aus diese Weise

>l f
. , . - grundiger,

und mittelblau gestreifter Seid « ist mit einem «inseitigen , hellblauen

Modell 1715/16 ) ;
besonders hübsch ist , DaS Kleid auS weh

in
gearbeitetes und zusammengestelltes
einer Gesamtwirkung und in seinen

" . hell-

Revers und
sehen ; auS leichtem
blauer

hierzu paffenden Ärmelaufschlägen und Gürtel der-
m Tuch in gleicher hell-

ärb « besteh »daS sehr schlckeHäckchen.
Unser Modell TIMS ist für leichte Moll-
stoffe , für Wasch - und Kunstseide , für ein¬
farbig « und gemusterte Gewebe gleich gut ge»
eignet . — Zu allen Modellen sind Oyon-
Schnltt « erhältlich . A . K.

Drügerrock au«
t«n Nunstseistenb«»streif

Sievertkragen und kurzen Drmelchen versehen.

sardlgem Wollkrepv mtl
bendius «. Diese ist mit

^ . . — . „ „in Drmelchen versehen.
oyon -Schntit für 14—16 -Jahr «. iDroster Schnitti.

D Backstlchkletb au > Hellem Wollkrepp . Di«
Schoptatlle ist Mil doppelreihigem Nnopfschlustver¬
sehen. lZyon - Schnitt stirll -idstahre . (« r. Schn .)

D 1713/16 Sommerkleid au » gestreikter Waschseide?
dt» für den Rock lang «, und für bi» Daille quer-
»»streik«verarbeitet ist. Die gack- besteh, au » D»ch.
Lyon . Schnitt,  chrdpe «1. «Droper Schnilt .)

Nletb mit kurzem gackchen. Für den Mieder¬
rock sowie für da» gackchen ist klemkarterler Wollstoff

je weist« S«
y o n ■

ür di« Blust etde verwendet . Dunklere ltndpst
Schnitt,  chrdpe 11 t^ roper Schnitt .)

Wtt tu diefen Modellen Sdinitlmufler wünfdU und
Hier keine ßetugsguelle verteicünet findet , wolle fld>
an den Verlag diefes Blattes wenden oder nöligon-

falls an  den Verlag Quflav Ljon , Berlin SO 16

Lyon >Schnitie zu den oben abgebildeten Modellen sind erhältlich bei der Lyon -Filiale , Inhaber Schove L Co ., Frankfurt a . Main, Goethestr . 22

Am Sonnlag . dem 24. Juli » führt ein Ausstchtswagen
der Firma Ivh . « öder & Söhne nach

Keidelberg
Fahrpreis 5.90 AM

Abfahrt 8 Uhr ab Walsenhausplatz
Rückfahrt 18 Uhr ab Heidelberg

Karten find bet dem Wagenführer der Lmnibusltnie Bad Hom¬
burg —Frtcdrichadorf —Köppern und aus telef . Bestellung (Telefon
Köppern 4V ) erhältlich.

Sämtl . Geschäfts«Drucksachen
liefert zu denkbar niedrigsten Preisen

BUCHDRUCKEREI
OTTO WAGENBRETH © Co.

Dorotheenstrasse 24

Wirt*chaftlichen Kurzbriefe,

öiüsHS'

bieten die

und wirtschaftliche
Rechtsbelehrung

41000 KAU FLEUTE
bedienen sich der mW.-K. m alt einet unentbehrlichen BehelftI
Dreißig Fachmänner tind die ttändigen Mitarbeiter der „ Wirt¬
schaftlichen Kurzbriefe “ , Schnell und zuverlättig orientieren
die „ W.-K.“ über folgende Gebiete : Steuerwesen , Aufwertung,
Arbeitsrecht , toziale Versicherungen , Geld , Bank und Börse , tö¬
tete aktuelle Wirttchafttfragen verschiedenster Art . Monatlicher Be¬
zugspreis nur RM 2,65 . Verlangen Sie erstmalig ProbeabonnementI

RUDOLF
LORENTZ

VERLAG

Charlottenburg »
Kaiserdamm 38

Gutschein I
Aa de»

Rudolf LORENTZ Verlag
Charlotten bürg 9

Gegen Einsendung dieses Kupons er*
halten Sie eine Zeitlang dieW.-K.gratis

EUgesandt I

OReKlameG
der Weg zum Erfolg

. . . unct vor allen Dingen , schicke mir reget

mäßig unsere

illustrierte
Sonntagsbeilage
Nur Rmk.

1.50
monatlich l

ausschl Trägerlohn kosten die
Bad Homburger Neueste Nach¬
richten mit der reichhaltigen,
illustrierten Sonntags - Beilage.
Bestellung kann tägl . erfolgen.

Heute LLLL Roman!
Kurverwaltung Bad Homburg.

Veranstaltungen bis 28 . Juli 1V82.
Im l . Stock des Kurhauses : « rosse histor . Goethe -Ausstellung

„Frankfurt zu Goethes Jugendzeit
geöffnet von 10 bis 18 nnd 15 bis 19 Uhr.

Donnerstag Konzerte Kurorchester 7.80 Uhr an den Quelle » ,
Kurhauskapelle 10 und 20 Uhr »m Kurnarteii . Im Kur-
hanstheater 20 .15 Uhr Operetten -Gastsplel »Walzerttaum
Operette in 3 Akten von O . Stranö . Postauto : Ptann-
sels - Weilburg , Abfahrt 18.45 Uhr.

Freitag Konzerte Kurorchester 7.80 Uhr an den Quellen 10
und 20 Uhr im Kurgarten . Postanto : Schloss Schauin-
bur », Abfahrt 18 .45 . ß , ,

Täglich 17.15 Uhr (Samstags 17) . Tanz -Tee aus der Kurhaus¬
terrasse , Sonntags von 10 dls 18 Uhr un Welssen « aal
Tanz . Kapelle Burkart . Tanzpaar : Peggh und Peter
Kante . KurhanS -Bar : Samstags und Sonntags ab 21
Uhr geöffnet.

Lexikon
Jubiläums - Ans -
gäbe , m . Kopfgold¬
schnitt und tvold-

Halblcder-
— 17 Bände,

komplett , wie neu,
eine Zierde für den
Bücherschrank , ist
billig zu verkaufen.
Angebote unt . A 15
ad . Geschäftsstelle

Vrrkänfl . Grschäftü-
» . Privathänscr,

landw . Anwesen
gleich weicher Größe
» . Gegend zu Unter-
breitg . an Kausinter-
essenten gesucht . Aus-
sührl . Angebote von
Besitzern mit Preis
etc . an die Grund¬
stücksbörse Stuttgart,
Hölderlinstraße 88

Aotverkanf ab Fabrik
Feinste Maß -Anzug-
stvff .blauWollramm-
garn m 8.80 , grau
Pseff . u . Salz m 10.80

Grga , Gera 176.

MIHImer
mit separat . Eingang
sofort zu vernneten
Wo ? sagt die Gesch

Hand«
abzugeben
Frankfurt

-Weserst .24

Derskeigerung . W, ?L°
ab 10 Uhr kommen im Versteigerungslokal
«isselesfstr . 7 , in » gesch . Anstr . u . a . d . Haus¬
halt der Frau Bankier Feuchtwangcr . um-

. KNcheldk.Eicfic
gesch» .), 1 rompl . Wohnzimmer . 3 compl.
Schlafzimmer (Birke u hell Eiche ), Einzel-

airci
tisch , Waschtisch m . Märm . i». Spiegelauss .,
Kommode , Flurgarderobe , Trumeanr , Se-
krctär .Biicherschr , Kindertnrngcr ., Schüler¬
pult . Gasherd , gr . Partie Küchen - u . Hanö-
haltungssachen , l Velvurteppich 4.5x0 l . läd .,
l Eßservice (90 T . Limoges !) 1 Kol . Ge¬
mälde , 2x3 , bibl . Sttj . u . v . Ungen.
Besichtigung : Donnerstag , 21 . Juli 1982,
von 10— 18 Uhr und i Stunde vor Beginn
der Versteigerung.

AlllliitllShilllS Hllgkl, BO Hmliitrii
Telefon 2772 Kisselefsstraße 7

K. Müller -verget . J .A .beeid .Aukt . u .Taxator
Infolge des staatlich geschlosse¬
nen StisthalteabkommenS stehe»

Kapitalien
für Wohn - und Geschäftshäuser,
für Landwirtschaft und Industrie
zur Verfügung . — Bedingungen«

Jährliche Verzinsung 6 - 7°|0,
Auszahlungskurs 07 - 08 °|0,
kaufdaurr 5 - 10 Jahre.

Bequeme , zeitgemäße spätere Ab¬
lösung . — Anfragen erbeten an:

Ernst Korn , Pi»Mjrim,
»arlstrasze 44 , Telefon 256 » ,
BesuchszeitU — 12 Uhr vormittags.

Klillst heiMMUWle«
Danksagung.

Allen Verwandten . Freunden und Bekannten,
die unseren lieben Entschlafenen

Herrn FrieiM Müller
sprechen wir hi

_ _ _ . Ganz besoubi
danke » wir die ' Schwesternschast und den Wärter

die letzte Ehre erwiesen haben,
mit unsere » herzlichen Dank aus

Franz vom Allgemeinen Krankenhaus für btc auf¬
opfernde Pflege , ferner die Kapelle der Frenv.
Feuerwehr nnd die Schulkameraden des Jahr¬
ganges 1898 für ihr ehrenvolles Geleit und die
Kranzspenden.

Bad Homburg , den 21 . Juli 1032.
Luisenstraße 74
Die trauernden KinterbUebenenr

Frau Margarete Müller geb . Fischer
nebst Kinder.



Bad Hamburger
Neneste Nachrichten
Beilage zu Nr. litt) vom 21. Juli 1932

Ge-enltag-
21. Jul «.

1796 Der schottische Dichter Robert Burns in Dumfries gc-
storl
Der
torben.

1816 Der Dichter Julius Sturm in Köstritz geboren.
1818 Der Philosoph und Aesthetiker Johannes Volkelt

ik, Gallien , geboren.
ler Lovis Lorintb In Taviau gebore>
er Karl non Piloty In Ambach gestorben.

ürbringer in Berlin gestorben

ßlpnir, Ganz!
1858 Der Maler Lovis Lorint
1880 Der Maler Karl non
1030 Der Mediziner Paul
Sonnenaufgang 1,08
Mondaufgang 21,13

ln

Sonnenuntergang 20,01
Monduntergang 8,11

Der Kanzler tm Rundfunk.
Ausführungen zu den Matznahmen ln Preußen.

Berlin . 20. Jul ».

Reichskanzler von Papen hielt Mittwoch abend eine
viertelstündige Rundfunkrede , in der er Mitteilung machte
von den Maßnahmen des Reiches in Preußen . Zur Kenn¬
zeichnung der politischen Situation und der Gründe führte
er unter anderem aus:

Die preußische Staatsrcgierung ist bereits am 19. Mal
reiwillia zurückgetrelen und führte seitdem nur die lau¬
enden Geschäfte . Der neue Landtag  war auf Grund
>er von den Koalitioncparteien im alten Landtag vorge»
nommenen Aenderungcn der Geschäftsordnung nicht in
der Lage die Wahl des Ministerpräsidenten
vorzunehmen.

Die aus diesen Vorgängen beruhende parlamentarische
Basis des gefchäflssührcndcn kobinclls ist entscheidend von
der taktischen Haltung der kommunistischen Partei abhängig

Bei den Neuwahlen zum preußischen Landtag entfielen
17 Prozent der abgegebenen Stimme » auf Nationalsozia»
tisten und Deulschnationale , 37 Prozent auf alle übri¬
gen Parteien , der Rest von 16 Prozent aus die Kommu¬
nisten . Wie man sich auch im einzelnen zu der Frage
stellen mag . ob man noch von geordneten parlamentarischen
Verhältnissen sprechen kann , wenn durch die Haltung ein¬
zelner Parteien

der kommunistischen Partei eine Schlüsselstellung ein»

geräumt wir ^.
so hätte diese Tatsache aber die Regierung nicht veranlaßk,
unmittelbar Einfluß auf Preuße » zu nehmen.

Die kommunistische Partei erstrebt nach ihrem eigenen
Bekenntnis den gewaltsamen Umsturz  der Ver¬
fassung . Sie arbeitet seit Jahr und Tag daran mit allen
Mitteln , sie versucht mit den verwerflichsten Methoden die
Zerstörung der religiösen , sittlichen und kulturellen Grund¬
lage unseres Volkstums , endlich ist es die kommunistisch?
Partei , die durch ihre illegalen Terrorgruppen Gewalt-
lätigkeit und Mord in den politischen Kampf getragen hat.

will sich das deutsche Volk diesen Tatsachen verschliehen?
will e» sich den Kamps der Kommunisten gegen die Grund»
lagen von Staat . Familie , Kirche und Millionen von Eln-
zelschicksalengefallen lassen? Das kann nicht sein. Ls ist
die sittliche Pflicht jeder Regierung , einen klaren Iren»
nungsslrlch zwischen den Feinden des Staates und den um
das Gemelndewohl ringenden Kräften des Volkes zu ziehen.

Weil man sich zu dieser natürlichen Folgerung nicht
entschließen konnte , weil man sich in maßgebenden politi¬
schen Kreisen nicht dazu entschließen konnte , die politische
und moralische Gleichsetzung von Kommun ! st en

a lund  R a t i o n a l!  o z i a l i st e n attfzugeben. jene- - . 'st
Frontbildung entstanden , die die st a a t s f e in d l i che n
Kräfte der K o m m u n i st e n in e i n e E i n h e i t s -
front  gegen die aufstrebende nationalsozialistische deutsche
Arbeiterpartei einreihte . Die Reichsregierung ist vollkom¬
men frei von parteipolitischen Bindungen , aber nicht be¬
freit von der sittlichen Pflicht , die durch eine solche gleich¬
berechtigte Einschaltung non staatsfeindlichen Elementen in
ernster Weise gefährdete Grundlagen des Staates z»
schützen.

Die Reichsregierung hat diese Verhältnisse mit großer
Sorge verfolgt und sie var von dem Augenblicke an zu |
entschlossenem handeln nerpslichlet. von dem an die nur aus j
oarleilaktischen Gründen rfolgte Einschaltung der komm »-
nisten in eine Einheitsfront auch auf Maßnahmen verant¬
wortlicher Reaierungsstellen in Preußen Übergriffen hat.

Es Ist kein Zufall , daß nur in Preußen die koinmunlstk-
schen Kampfarganisationen einen Umfang annehmen konn¬
ten . die eine ständige Bedrohung der öffentliche » Ordnung
»d Sicherheit darstellt . Eg ist kein Zufall , daß nur In
Preußen der Wahlkampf erschreckende Formen angenom¬
men hat , die mir in den letzten Tagen erleben mußten.
Die weitaus größte Zahl der schweren Unruhen ist nur auf
terroristische Angriffe der Kommunisten zurückzuführen.
Alle polizeilichen Maßnahmen haben eine dauernde und
sichere Herstellung geordneter Verhältnisse nicht erzwingen
können . Diese Aufgabe kann nur durch planmäßige und
zielbewußte Führung gegen die Urheber der Unruhen selbst
gelöst werden . Die Reichsregierung hat die Feststellung
machen müssen , daß die Entwicklung der politischen Ver¬
hältnisse in Preußen einer Reihe von maßgebenden Perfön-
lichkeiten die innere Sicherheit genommen hat , allen not¬
wendigen Maßnahnien gegen die Kommunisten zu treffen

wa » fcS iiiün j. V.  dazu sagen , wenn hohe preußische
Funktionäre die Hand zur Verschleierung illegaler
kommunistischer Organlsalionen bieten, wenn etn polt»
zeipräsident aufforder », man möge die kreise der Kom¬

munisten nicht stören?
Dadurch wird die Autorität des Staates von oben her
untergraben , was für die Sicherheit des Reiches unerträg¬
lich ist.

Im Verlauf der angeordneten Maßnahmen hat sich
herausgcstellt . daß der preußische Innenminister der vcr-
sassungsmüßia erfolgte » Verordnung nicht Folge leisten wollte.
Rur aus diesem Grunde hat die Reichsregierung den mi¬
litärischen Ausnahmezustand  für Berlin und Bran¬
denburg erklären müssen. Er wird selbstverständlich nur so
lange aufrecht erhalten werden , als es die Herstellung ge¬
sicherter Verhältnisse verlangt . Ich wiederhole die Erklärung
der Reichsregierung.

Die Selbständigkeit Preußens wird nicht angetaftet.
Mein Wunsch mit den übrige»  p r e u ß i s ch en M >' -
»i  ste rn  loyal zusammen zu arbeiten , ist inzwischen durch
einen Brief  durchkreuzt worden , mit dem die Herren
eine Zusammenarbeit mit mir ablehnen . Das hat eine neu«
Sachlage  geschaffen . Die Reichsregierung wird auf dem von
ihr als richtig erkannten Weg unbeirrt fortschrcitcn.

Der Schauplatz der Allonaer Stratzenkämpfe.
Blick In die Marienstraße Ecke Große Iohannesstraße in Al¬
tona , in der der Straßenkampf der Polizei gegen die Kom¬

munisten besonders heftig tobte.

Wirtschaftliche ttmschau.
Rkelnungsverschiedenheiten über dle Handelspolitik . —
Eine Rekordernte ? — Europäisches Slickstoffkarlell. — Die

belgisch-holländische Zollunion.
Die Meinungsverschiedenheiten über de» zukünftigen

Kurs der deutschen Handelspolitik haben sich in der letzten
Zeit wieder zugespitzt . Sie werden durch zwei Verlautba¬
rungen dieser Tage schlaglichtartig beleuchtet . Der D e u t -
'he I n d u st r i e - und h a n d e l s t a g hat an die

eichsregierung eine Eingabe gerichtet , in der er sich ein-
ehend gegen  die Forderungen aus grundsätzliche Ab¬
perrung Deutschlands von den Weltmärkten wendet.

Deutschland bedürfe in der gegenwärtigen Zeit der Kapi-
talkrschöpfung und übermäßigen Verschuldung zunächst
einer starken Ausfuhr . Es sei daher keine Frage freier
Wahl für Deutschland , ob es im Zusammenhang mit der
Weltwirtschaft bleiben wolle oder niclzt. Damit sei in ge¬
wissem Umfang durchaus das Bestreben vereinbar von der
Notwendigkeit fremder Einfuhr sich in einem gewissen

kl,
P,

Grade unabhängig zu machen . Die Art und Weise , wie
besonders ho l l a n d und Dänemark  auf die deutschen
Butterzoll Maßnahmen  geantwortet haben , zeige,
dak eine arnndläklicbe Wenduna Deuticblands rar Autarkie

nicht ohne ernste Rückwirkungen bleiben ivürde . — Die
andere Stimme ist die sämtlicher deutsche n

i ^ dwirts  ch a f t 5 in i »i  ft e r , die In München tagte ».
Sic vertraten einmütig den Standpunkt , daß gerade die
bäuerliche Aeredelungswirtschast eines noch stärkeren Schiit-
zes bedürfe , sie sei der wichtigste Faktor „nseres Binnen.Marktes.

Die Erntevorschätzungen fallen so ungewöhnlich günstig
ans . daß . wen » sie auch nur zum Teil zutresfen . mit einer
Rekordernte für 1932 zu rechne» ist. Allein der Ertrag an
'Winter - und Sommerweizen wird auf 5 Millionen Ton-
»e» geschätzt, was sogar die Rekordernte von 1912 und
1913 überholen würde . Es muß aber abgewartet werde »,
ob das tatsächliche Ergebnis der Ernte den Vorschützungen
einigermaßen entspricht , woraus wieder für die Landwirt-
schaft die Nutzanwendung folat sich durch die Vorschätzun-
gen nicht beeinflussen z» lassen , das heißt , nicht planlos
die Ernte aus den Markt zu werfen . Für Deutschland be-
deutet jedenfalls eine gute Ernte , daß ein weiterer Teil
der Einfuhr von Nahrungsmitteln , insbesondere von Ge-
treibe , gedrosselt werden kann , was auch zu einer willkom-
menen E n t l a st u n g der D e v i s e n b i l a n z füh-
ren muß . -

Die internationalen Stickstoffoerhandlungen ln Par .g
wurden von den früher in der CIA . zusammengeschlvs ' e-
nen Stickstoff -Industrien folgender europäischer Länder ge
fuhrt : Deutschland , England , Norwegen . Frankreich , hol-
land , Belgien . Italien . Pole », Tschechoslowakei. Durch
Abreden untereinander wurde die Tendenz verwirklicht , die
Märkte wieder in Ordnung zu bringen . Preisverelnbarun-
gen durften noch keine getroffen sein. Am Gesamtabsatz
ist jedes Land mit einer bestimmten Quote beteiligt . Ver-
mutlich dürfte fiir die Ouotenverteilung der Stand nach
dem Kampf zugrunde gelegt worden fein . Die heimische
Produktion setzt jeder Partner entsprechend dem Bedarf
seines Landes dort ab . Die noch notwendigen Zuschuß-
mengen bezieht er von einer Zentralstelle . Der Verkauf f.
folgt durch ein gemeinsames Organ . Nur eine Minorität
hat sich den Verkauf lelbst Vorbehalten , verkauft aber im
Einvernehmen mit der Zentralstelle . Vermutlich werden
auch Ouotenabtretungen vorgekommen sein. Die Dauer
des Abkommens soll auf zwei Jahre berechnet sein. Es war
notwendig , das europäische Kartell erst zustandezubringen.
um auf dieser Basis mit den Chilenen zu verhandeln.

Das holländisch -belgisch-luxembnrgische Zollabkommen
Ist unterzeichnet worden . Von zuständiger deutscher Stelle
wird erklärt , daß die deutsche Regierung  von dem

i Inhalt und dem Abschluß des Abkommens amtlich über-
i Haupt noch nicht in Kenntnis gesetzt worden ist und daß sie

deshalb auch noch nicht hat Stellung nehmen können . Die
deutsche Regierung steht zwar allen Bestrebungen , die auf
einen wirtschaftlichen Zusammenschluß europäischer Staa-
ten und auf eine Vergrößerung der Märkte gerichtet sind,
grundsätzlich positiv gegenüber . Die deutsche Regierung
wird aber natürlich , sobald ihr der Inhalt des Abkommens

- in allen Einzelheiten amtlich bekanntgegeben worden ist,
m eine sorgfältige Prüfung eintreten müssen , inwieweit
deutsche Ausfuhrinteressen  durch dieses Ab-
kommen berührt werden . . . .

Auskunst im Steueraufstchisverfahrei^
Eine Verfügung des Reichsfinanzministerium «.

Das Reichsfinanzniinisterium hat eine beachtenswerte Ver¬
fügung über die Auslunftsersuchcn im Steueraufsichtsoer-

j fahren erlassen. In diesem Erlaß heißt es u. a .:
! Unr in weitereni Umfange , als es nach dem früheren
' Recht möglich war , die steuerliche Wahrheit zu ermitteln,

hat das Steuerrecht in den letzten Jahren zwei besondere
Maßnahmen ergriffen , nämlich erstens den Erlaß einer weit¬
gehenden Steueramnestie und zweitens die Erweiterung der
Befugnisse, die den Finanzämtern im Steueraufsichtsversahren
zustehen.

Es bedarf in jedem Falle , in dem «ine Auskunft im
Steucrermittlungsverfahren oder im Steueraufsichtsversahren
eingebolt werden soll, einer sorgfältigen Abwägung der
Gründe , die für und gegen das Auskunftsersuchen sprechen.
Dies g,lt insbesondere in den Fällen . In denen es sich um
Auskunftsersuchen an Geldvermtttlungsan st alten
(Banken usw.) handelt . Die Geldvermittlungsanstalten sind
grundsätzlich — wie alle Staatsbürger — verpflichtet , dem
Finanzamt durch Erteilung von Auskunft Hilfe be! der Er¬
mittlung der steuerlichen Wahrheit zu leisten. Bei Ausübung
der Befugnisse , die sich hieraus für die Finanzämter ergeben,
darf jedoch nicht außer Betracht bleiben, daß die Erteilung
von Auskünften an die Finanzämter in das Vertrauens¬
verhältnis  cingreift , das zwischen den Geldvermittlungr¬
austalten und ihrer Kundschaft besteht. Dies darf nicht hm-
dern , dort , wo es sachlich geboten ist und sich durch ein
dringendes Reichsinteresse rechtfertigt , von den gegebenen ge- /
letzlichen Auftlärungsmitteln Gebrauch zu mache». Es legt
aber sowohl für das Steuerermittlungsverfahren als auch für
das Steueraufsichtsverfahren eine Prüfung im Einzelfall«
nahe , ob das finanzielle Interesse , das das Reich an der
Erteilung der Auskunft hat , zu der Arbeit , den Kosten und
der Beeinträchtigung von Wirtschaftsbeziehungen , die der
Eeldvermittlungsanstalt durch die Auslunstserteilung entstehen
können, in einem angemessenen Verhältnis steht.

Der Lehrmeister
der deutschen Zigaretten -Indusftrie war immer
Salem . Auch fetzt wieder gibt er das Musterbei¬
spiel für eine ZI  Pfg .-Zigarette ,wie sie sein soll.
Nämlich so wie

die milde SALE M3 $4
m:



Nachdruck verboten.
„Er ist mit seinem Hunde tn den Park gegangen. Vor

dem Essen komm« er zurück. Bis dahin müssen wir die
Stücke, die ich mir für deine Ausstattung wünsche, betseitc-
gebracht haben. Und dann sind die Wäscheschränkehier ge¬
stopft voll, während es mir doch recht schwer siele, dir jetzt
alles zu kaufen. Hier liegt meist alles unbenützt; keiner
kümmert sich darum als höchstens die alten Beschließerin.
Die hat nichts zu sagen. Und wird auch nichts zu sagen
wagen, selbst, wenn sie eö merkt. Schließlich bin ich die
Schwester der verstorbenen Gutshcrrln ."

Frau Karin von Torb richtete sich hoch auf und sah aus
ihre Tochter Gerda, die. schlank, farblos , blond, mit kalten,
hochmütigen Augen, den Blick erwiderte.

„Ich werde noch einen Vorstoß machen, Gerda. Er
muß unS noch einige Möbel geben. Unbedingt muß er
daS. Für wen will er denn eigentlich diesen Kram auf-
bewahren? Eine Heirat kommt für ihn nicht mehr tn
Frage . Am besten wäre eS, er stürbe. Er ist ja doch nur
noch ein halber Mensch. Und wir hätten das Erbe un¬
geschmälert. Der Krieg war direkt ungerecht. Meinen
Prachtjungen mußte er mir nehmen, und den hier, den
finsteren, stolzen, unnahbaren Menschen ließ er leben."

Hart, grausam fielen die Worte.
Jetzt aber regte sich doch ein weicheres Gefühl im

Herzen des jungen Mädchens.
„Mama! Ernst ist aber doch sehr zu bedauern! Bedenke

doch, er ist immerhin erst achtunddreißig Jahre alt und
kann nie mehr eine Blume blühen sehen; immer blind, es
muß entsetzlich sein."

Die Aeltere zuckte unmerklich zusammen. Dann aber
sagte sie wegwerfend:

„Eben darum ! WaS liegt an solch einem verfehlten
Lebens ES hat uns doch auch leid getan; aber man kann
doch nichts ändern an seinem Schicksal. Und — es gibt
mehr solche Menschen. Der Krieg ist stets grausam. Denke
doch an Kurt."

Gerda von Torb schwieg. Aber sie zog im stillen einen
Vergleich zwischen dem lebensfrohen, ja, leichtsinnigen
Bruder , der genügend Sorgen und Not über die Seinen
gebracht, und dem stolzen Ernst von Vayburg.

Frau von Torb besah einen Silberaufsatz, der ihr ganz
besonderes Wohlgefallen erregt hatte, und den sie jetzt
auch unbedingt mttnehmen wollte.

„Denkst du vielleicht, Graf Kilman kann solche Mitgift
nicht schätzen, mein Kind? Denke doch nur ja nicht immer,
daß die Liebe über allem steht. Du irrst dich ja ganz ge¬
waltig, mein Kind. Ich will dir nicht etwa deine Illusion
rauben, aber ganz leer sollst du doch nicht in das Haus
deines Mannes kommen, dafür werde ich sorgen. Ich . . ."

Eine tiefe, ruhige Stimme ertönte hinter ihr:
„Du wirst alles stehen und liegen lassen, wie cs ist in

meinem alten Vayburg, verehrte Tante."
Groß, breitschultrig, das dicke blonde Haar schlicht aus

der Stirn zurückgekämmt, stand Ernst von Vayburg vor
feinen Verwandten. Neben ihm stand still, unbeweglich,
mit großen, schönen, wachsamen Augen, sein Hund. Dieser
war ein selten schönes Exemplar der Schäfcrhundrasse.
Tiefschwarzes, glänzendes Fell bedeckte den langgestreck¬
ten, geschmeidigen Körper. Am Halsband war vorn das
Zeichen des Roten Kreuzes befestigt. Und der Hund übte
fein Amt mit einer ans Unheimliche grenzenden Klugheit
aus . Aus ihn konnte sich Ernst von Vayburg verlassen, auf
ihn ganz allein!

Freunde?
Er hatte sie besessen! — Besaß sie noch. Aber das Schick¬

sal hatte den einen hierhin, den anderen dorthin getrieben.
Die Verwandten!
Seine Tante Karin und deren Tochter Gerda!
Als er eine Ehe mit Gerda zurückgewiesen— ein Pro¬

jekt, an dem die Tante jahrelang geschmiedet—. da hatte
er sich den letzten Rest von Sympathie verscherzt. Gehaßt
hatten sie ihn wohl schon immer, als er noch ein Knabe
war und als es im Hause Torb dank der Verschwendungs¬
sucht beider Gatten manchmal viel Sorgen gab. Er hatte
auch immer gewußt, daß seine Mutter unter dieser Ver¬
wandtschaft litt, daß sie ihnen dies und jenes heimlich
zusteckte, daß sie nur zu weich war, einen Verkehr, der ihr
nur immer wieder Kummer brachte, gänzlich abzubrechen.

Der Vater hatte das alles auch gewußt, aber er hatte
der Mutter nie hineingeredet. Er war ein schweigsamer,
blonder Hüne gewesen, ganz Landwirt, ganz liebevoller,
sorgsamer Gatte und Vater.

DaS hatten sie im Hause Torb ausgenützt. Gründlich
hatten sie daS. Ernst von Vaybnrg wußte ganz genau,
was für hohe Geldsummen die Tante Karin zuweilen
heimlick bei seiner Mutter weabolte.
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Es wurde immer schlimmer, je älter Kurt, der einzige

Sohn, wurde. Und Kusine Gerdas Gesellschaftskleider
mochten schon damals , als sic noch ein grüner Backfisch
war. sehr viel Geld gekostet haben. Und die der Tante
Karin mochten dem Kenner ja auch ein Frösteln über vcn
Rücken jagen. Nun, er hatte sich, genau wie der Pater,
nicht darum gekümmert, wenn Mama ihren Verwandten
half. Onkel Torb starb vor dem Kriege an einen« hart-
näckigen Leiden. Kurt fiel bei Arras , und die Tante lebte
von der Pension und den Zuwendungen aus Vaybnrg.

Er selbst hatte im Kriege das Augenlicht verloren, und
seine Eltern waren vor einigen Jahren kurz hinterein¬
ander gestorben.

Gerda mochte jetzt vierunddreißig bis fünsunddrcißig
Jahre alt sein. Nun schien sich plötzlich doch noch eine gute
Partie für sie zu finden. Graf Kilman war vermögend.
Also würde ja nun wohl die Misere im Hause Torb zu
Ende fclii.

Die beiden Damen blickten ihn wie erstarrt an.
Er war doch mit seinem Hunde in den Park gegangen!

Ganz genau wußten sie das . Wie kam er nun plötzlich
hierher? Gut, daß er nicht sehen konnte, was man da
bereits alles zusammcngestellt hatte. Seine Stimme hatte
ziemlich unheilverkündendgeklungen. Trotz der Ruhe, die
ihm immer anhaftete — und die Karin von Torb haßte!

„Ich bedaure, euch mit dem Bayburgschen Silber nicht
dienen zu können. Sonst aber bin ich sehr gern bereit, euch
eine bestimmte Summe zur Verfügung zu stellen, damit
Gerda standesgemäß ausgestattet werden kann."

„Ja — das — wir dachten, du brauchst das Zeug hier
nicht. Und Graf Kilman wird einen mitgebrachten Silber¬
schatz hoch anrechnen", sagte Frau von Torb unschlüssig,
heimlich aber doch erfreut.

„Ja , es tut mir leid, aber das Zeug bleibt hier. Nach
dem heutigen kleinen Vorfall muß ich euch überhaupt
bitten, nicht mehr nach Vayburg zu kommen. Mir genügt
mein Hund!"

Frau von Torb kämpfte mit einer Ohnmacht. Doch
dann fielen harte Worte. Sie scheute sich nicht, ihm zu
sagen, wie überflüssig er auf der Welt sei.

Gerda legte beschwörend die Hand auf den Arm der
Mutter, aber deren Haß aus den reichen Neffen war nicht
mehr zum Stillstand zu bringen.

Da lachte Ernst von Vayburg ein schönes, offenes
Lachen. Dann sagte er:

„Jetzt hast du endlich einmal dein wahres Gesicht ge¬
zeigt, liebe Tante Karin. Und es bleibt bei dem, was ich
gesagt habe. Ich bin auch gern bereit, dir eine kleine
Rente auszusetzen, damit du deine Sommerfrische nicht
mehr hier in Vayburg, sondern in irgendeinem Kurort
verbringen kannst. Das wird dir wohl auch lieber sein."

Hinter dem Schloßherrn von Vayburg stand eine kleine,
rundliche Gestalt in großkariertem, Hellem Walcükleid und
blitzsauberer, weißer Schürze.

Die Beschließerin!
Minchen Sauer ! ' - ~ ,
Die mit hündischer Treue au ihrem Herrn hing und

mit hundert Augen auf das Eigentum ihres Herrn auf-
paßte, wenn die Torbschen Damen einmal wieder im
Schloß Vayburg anwesend waren. Sie hatte auch heute
erspäht, was vor sich gehen sollte, und hatte sofort den
Herrn benachrichtigt.

Außerdem kannte sie jedes Stück des Silbers , jedes
Stück Wäsche, jeden Gegenstand tn Vayburg überhaupt.
Es war ganz unmöglich, das irgend etwas tn Vayburg
wegkommen konnte, ohne daß Minchen es bemerkt hätte.
Man ist schließlich nicht vierzig Jahre umsonst in einem
Haushalt tätig. Man verwächst da mit allem! Und Min¬
chen sah kampfbereit auf die beiden Damen, die ihr böse
Blicke zuwarfen, denn nur ihr hatten sie es ja zu ver¬
danken, wenn sie jetzt wie zwei ertappte Diebinnen vor
ihrem Verwandten stehen mußten.

„Ich bin deine Tante ; vergiß es bitte nicht!" sagte
Frau von Torb hochfahrend.

„Das bist du allerdings. Es hindert mich aber nicht,
dir trotzdem zu sagen, daß ihr in Vayburg nicht mehr
willkommen seid!" sagte er schneidend.

„Deine Dienerin ist dabei!" sagte die Dame außer sich.
„Das müßt ihr euch eben gefallen lassen. Ihr wißt ja,

daß ich hilflos bin."
„Komm, Gerda ! Ernst verdient das Mitleid keines¬

wegs, das wir ihm entgegengebracht haben ob seines Un¬
glücks. Daß er dir die Summe zur Ausstattung aussetzt,
ist nur gerecht, wie auch meine kleine Rente nur eine
Selbstverständlichkeit ist."

^bt wohl", sagte def Gutsherr und streichelte seinen
Ht» d, der die beiden Dannen nicht aus den Augen ließ.

„Wenn deine Mutter noch lebt-' . wäre uns dieser
Affront erspart geblieben. Doch von vir konnte man nichts
Besseres erwarten."

Das waren die Schlußworte vor Tante Karins Ab¬
gang aus Schloß Vaybnrg.

In Minchcnö Augen standen große Tränen. Hastig
kugelten sic über die faltigen Wangen, und immer neue
stürzten nach. Mit zitternden Händen machte sic sich daran,
die wertvollen Silbcrsachen in den großen Schrank zu
schließen.

Sie fühlte sich schuldig.
Sie halte ihren Schlüsselbund liegen gelassen. Aber

wer hätte doch auch nur ahnen können, daß die gnädige
Frau Tante so etwas beabsichtigte!

„Minchen! Wahrscheinlich befand sich meine Tante in
einem sehr großen Irrtum . Sic glaubte sicher, daß ihr
verschiedene Gegenstände von der Mutter her gehörten.
Da das aber nicht der Fall ist, muß das Vayburgsche
Silber eben zusammenbleibenI" sagte der Gutsherr zu
seiner Getreuen.

Die nickte eifrig.
„Ganz gewiß tvird es so gewesen sein. Aber der

gnädige Herr werden doch auch noch einmal heiraten, und
dann . . ."

„Lassen Sie den Unsinn, Minchen!"
Ernst von Vayburg trat wieder auf die Veranda hin¬

aus , ging mit festem, sicherem Schritt die Stufen hinunter,
mitten in die Sonne hinaus, die er nicht sah, deren wär¬
mende Strahlen er aber wohltuend fühlte.

Wie eö ringsum duftete!
Der Flieder spendete geradezu betäubenden Geruch.

Und mit ihm wetteiferten andere Blüten.
Den Hund dicht neben sich, schritt Ernst von Vayburg

weiter in den Park hinein.
Der Hund führte ihn zu einer Bank, die förmlich über¬

wuchert war von Blumen und blühendem Gesträuch.
Der Mann setzte sich. Seine Hand strich Uber den

schönen Kopf des Tieres . Zärtlich, liebkosend, und das
Tier hielt still. Saß wie aus Stein gemeißelt da, und die
wachsamen Augen verfolgten jede Bewegung ringsum.

„Einsam! Immer einsam! Von beutegieriger Ver¬
wandtschaft umlauert ! Wie ekelhaft dieses Leben ist! Wes-
halb lebe ich es weiter?"

Das waren die Gedanken, die hinter der hohen Stirn
kreisten. Und ringsum war der blühende, in allen Farbe»
prangende Park, der einem Märchengarten, einem Para¬
dies glich. Der Besitzer aber sah nichts davon. Nichts,
nichts! Um ihn war es ewige Nacht!

Und er war doch einst als fröhliches Kind hier durch
diesen Park getollt, hatte sich an den Blumen, an den
Vögeln, an all dem Schönen gefreut, was der Märchen¬
garten bot. Er war als junger Mensch Arm in Arm mit
der Mutter hier gegangen; sie hatten über die vielen Rosen
gesprochen, die in allen Farben wncherten und blühten
und dufteten.

Nichts mehr.
Ringsum alles finster.
Die Eltern tot! Er allein! Allein mit seinem Hunde!
Kein Mensch, außer dein alten Minchen, der ihn liebte.

Von seinem jungen Inspektor mußte er sich betrügen
lassen. Er wußte es genau, wie sie ihn betrogen. Und er
war hilflos dagegen.

Wie oft hatte er schon erwogen, Schloß Vayburg mit
allem dazugehörigen Besitz zu verkaufen. Es wäre doch
schließlich das beste gewesen. Doch dann brachte er es doch
nicht fertig. Er wollte hier in Vayburg sterben. Das war
das einzige, was er sich noch heiß und sehnsüchtig wünschte.
Und es sollte auch so sein. Dann sollte man in Schloß
Vayburg ein Blindenheim errichten. Alles sollte spät-r
dieser Anstalt gehören, was einst Vayburgscher Besitz ge-
wesen war. Dann geschah zuletzt doch noch ein gutes
Werk. Die Torbs und mit ihnen Graf Kilman sollten sich
verrechnet haben.

Er kannte den Grafen Kilman von früher her. Nie-
'mals würde der die inzwischen doch gewiß schon recht ver¬
blühte Gerda heiraten, wenn er nicht auf das fette Erbe
spekulierte. Dabei war der Graf viel älter als er, Ernst
von Vayburg. Aber was man sich brennend wünscht, dac-
zcrrt man eben herbei in Gedanken, und schließlich glaubt
man selbst ganz fest daran. Man würde eben jetzt schon
ganz fest im Hause Torb überzeugt sein, daß er es nicht
mehr lange machen könnte. Wenn seine kernige, gesunde
Natur durchhielt, so doch vielleicht die Nerven nicht. Ein¬
mal würde er scho- die Herrschaft über diese Nerven ver¬
lieren. »nd er würde dieses völlig sinnlose Leben ans-
löschen. S? RsKten sie denken, seine zärtlichen Ver¬
wandten! So und nicht anders ! (Fortlebuna solgt.)
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